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Wie Feindbilder gemacht wurden. Zur visuellen Konstruktion 
eines feindlichen Gegenübers am Beispiel der PK-Fotografien 


aus Bromberg und Warschau 


Ich freue mich sehr über Möglichkeit, hier über die visuelle Konstruktion von Feindbildern in 
der Fotografie der Propagandakompanien der Wehrmacht sprechen zu können. Die 
Ikonografie der NS-Feindbildpropaganda in der PK-Fotografie ist bisher nur ansatzweise 
erforscht. Doch ich halte es für notwendig sie zu untersuchen, um erklären zu können, wie die 
deutsche Bevölkerung auch mit visuellen Mitteln beeinflusst wurde, die Zivilbevölkerung 


Polens und der damaligen Sowjetunion als Feinde wahrzunehmen. 


Den Propagandafachleuten der NSDAP galten Fotografien schon 1933 als besonders 
wirksame Mittel politischer Meinungsbeeinflussung, da sie von der Öffentlichkeit als 
unverfälschte Darstellung der Wirklichkeit wahrgenommen wurden.! Und in diesem Sinne 
dirigierte das Propagandaministerium auch seit dem Überfall auf Polen 1939 die Fotografen 
der Propagandakompanien der deutschen Wehrmacht. Anders als noch vor drei Jahrzehnten 
wissen wir heute, dass das Ministerium für Volksaufklärung und Propaganda täglich 
Anweisungen an die Propagandakompanien der Wehrmacht schickte, darunter auch speziell 
auf die Bildberichterstattung bezogene Anweisungen — bis hin zu einzelnen Aufträgen für 


ganz bestimmte Fotografen.” 


Ich möchte hier anhand zweier herausragender Beispiele darstellen, in welcher Weise die 
Zivilbevölkerung Polens zum Objekt einer propagandistischen Feindbildkonstruktion durch 
die PK-Fotografie wurde. Im Vordergrund steht dabei die in den 
Entstehungszusammenhängen der Bilder bereits beabsichtigte Ikonografie. Die 
propagandistische Funktion der PK-Fotografien liegt meines Ermessens insbesondere in den 
Themenschwerpunkten der PK-Bilder und in der fotografischen Darstellungsweise dieser 
Themata.? Die Gegenstände der PK-Berichterstattung, auch die ich hier detaillierter eingehen 


möchte, sind: 


- die gewaltsamen Auseinandersetzungen zwischen Polen auf Deutschen am 3. und 4. 


September 1939 in Bromberg 1939 und 
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- das menschliche Elend in der ersten Jahreshälfte 1941 im Getto für Juden, das die 


nationalsozialistische Besatzungsmacht in Warschau errichtet hatte. 


In beiden Fällen war die PK 689 der Hersteller des Bildmaterials, das bald darauf in 
zeitgenössischen deutschen Printmedien veröffentlicht wurde. Und in beiden Fällen 
berichteten die PK-Fotografen nicht über militärische Kampfhandlungen in Polen, sondern 
lieferten Bildmaterial, das zur visuellen Feindbildkonstruktion in den illustrierten Printmedien 


des NS-Staats diente und gegen die polnische Zivilbevölkerung gerichtet war. 


Fall 1 - Brombereg: 


BILD: Heinz Bösig - Vorderseite Papierabzug 


Am 3. September 1939, d.h. drei Tage nach dem deutschen Überfall auf Polen, kam es in der 
noch unter polnischer Verwaltung stehenden Stadt Bydgoszcz — auf deutsch: Bromberg — zu 
gewaltsamen Auseinandersetzungen zwischen polnischen Streitkräften und ortsansässigen 
Angehörigen der deutschen Minderheit. Während sich die polnischen Truppen durch die Stadt 
zurückzogen, schossen Unbekannte aus Verstecken auf die passierenden polnischen Soldaten. 
Diese drangen daraufhin in die Gebäude ein, aus denen die Schüsse gefallen waren, nahmen 
darin befindliche Angehörige der deutschen Minderheit fest und erschossen diese 
standrechtlich. Im Rahmen dieser gewaltsamen Auseinandersetzungen am 3. und 4. 
September in Bromberg kamen nach neuesten polnischen Untersuchungen insgesamt 324 


Männer und 41 Frauen um ihr Leben.* 


Das Ereignis wurden zum Gegenstand einer länger andauernden antipolnischen 
Greuelpropaganda-Kampagne des NS-Regimes, in welcher Fotografien der PK 689 eine 
Schlüsselrolle zukam. Diese Urheberschaftsbestimmung ist durch den Vergleich 
verschiedener zeitgenössischer Quellen möglich. Aus den fragmentarisch erhaltenen 
Einsatzberichten dieser Propagandakompanie geht hervor, dass die PK 689 in der Zeit vom 4. 
bis zum 15. September 1939 hauptsächlich in Bromberg und Umgebung eingesetzt war.’ 
Demnach waren seit dem 4.9. einige Fotografen dieser Kompanie in Bromberg und 
Umgebung tätig und in der zweiten Kriegswoche die gesamte PK 689.° Die Einsatzberichte 


belegen auch, dass am 4.9. Fotoaufnahmen aus dem Bromberger Gebiet sofort mit dem 
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Flugzeug nach Berlin transportiert wurden, obwohl die Stadt Bromberg erst am 5.9. von 
deutschen Truppen besetzt wurde. Den Berichten zufolge stellten die PK-Mitarbeiter ab dem 
5. September vorwiegend Material zu „polnische(n) Mordtaten in Bromberg“ her. Die im 
Bundesarchiv überlieferten PK-Negative belegen, dass Fotografen der Propagandakompanien 
in Bromberg Aufnahmen verschiedenen Inhalts machten, darunter zahlreiche Bilder 


vorgefundener Leichen. 


Die genauere Identifizierung der in Bromberg eingesetzten PK-Fotografen ist allerdings durch 
mehrere Umstände erschwert. Im Bundesarchiv sind die Namen der im September 1939 in 
Bromberg eingesetzten Fotografen nicht bekannt. Der Organisationsapparat der 
Propagandakompanien war zu diesem Zeitpunkt noch im Aufbau und während des Überfalls 
auf Polen wurden noch einige zivile Berichterstatter eingesetzt. Ferner wurden in den ersten 
zwei Kriegsmonaten auch noch keine PK-Urhebervermerke zu den Fotos abgedruckt und die 
Redaktionen nannten — wie bis dahin üblich — nur die Bildagentur und den Fotografen.’ 
Soweit ich dies durch Vergleiche zwischen fragmentarisch überlieferten Einsatzberichten, 
fotografischem Rohmaterial (Kontaktkopien der Negative, zeitgenössische Papierabzüge) und 
Fotopublikationen feststellen konnte, fotografierten für die PK 689 Anfang September 1939 
in Bromberg Heinz Bösig, Ernst Schwahn, (Karl-)Heinz Fremke und ein Bildberichter 


namens (Helmut?) Koch. 


BILD: Bösig: Vorder- und Rückseite Tote an der Straße 


Die zeitgenössischen Papierabzüge dieser Aufnahmen sind wichtige Quellen für die 
Forschung. Die Bildbegleitzettel auf den Rückseiten der zeitgenössischen Papierabzüge 
erlauben eine genauere Urheberschaftszuweisung und eine relative Datierung der Aufnahmen. 
Darüber hinaus gewähren sie Einblicke in das System der NS-Presselenkung. Auf der 
Rückseite des Papierabzugs von Heinz Boesigs Aufnahme ist beispielsweise zu erkennen, dass 
das Foto am 7.9. von der Firma Weltbild mit folgender Anweisung vom 
Propagandaministerium an die Redaktionen geliefert wurde: „Achtung! Sperrfrist! Bis zum 


Vorliegen der DNB-Meldung“. 


An diesem Tag, dem 7. September 1939, verbreitete das Deutsche Nachrichtenbüro (DNB) 


erstmals eine Meldung unter dem Titel „Bromberg — Stadt des Grauens“. Am 8. September 
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folgten zwei weitere DNB-Meldungen, die zunächst 140 und dann 1.000 deutsche Todesopfer 
in der Stadt Bromberg nannten. An diesem Tag wurde die deutsche Presse vom 
Propagandaministerium angewiesen, einen DNB-Bericht über Bromberg zu veröffentlichen, 
der mit schockierenden fotografischen Illustrationen gekoppelt war. In der Reichspresse 
erschienen vom 8. bis zum 10. September vermehrt Meldungen über sog. bestialische Morde 
von Polen an sog. Volksdeutschen in Bromberg und die NS-Propaganda prägte für das 
Ereignis den Begriff „Bromberger Blutsonntag“.’ Die Berichterstattung über die gewaltsamen 
Auseinandersetzungen in Bromberg standen nicht isoliert im Raum, sondern bildete den 
Höhepunkt einer ganzen Reihe von Nachrichten über eine Diskriminierung von Deutschen in 
Polen, die seit Frühjahr 1939 auf Anweisung des Propagandaministeriums in der deutschen 


Presse publiziert wurden. !” 


Die zeitgenössische Fotopublizistik liefert weitere wichtige Quellen für die Erforschung der 
Ikonografie der PK-Fotografien aus Bromberg. Ihr damaliger Gebrauchszusammenhang kann 
anhand der überlieferten Mitschriften von Konferenzen des Propagandaministeriums und 


anhand zeitgenössischer Druckveröffentlichungen rekonstruiert werden. 


BILD: Doppelseite Broschüre ‚Polnische Blutschuld“ 


Sie sehen hier eine Doppelseite unter dem Titel „Bilder des Grauens“ (III.12) aus einer etwa 
1940 herausgegebenen 48seitigen Broschüre mit dem Titel „Polnische Blutschuld“, in der 
Fotografien eine tragende Rolle bei der Vermittlung der Botschaft spielen. Rechts unten ist 
Heinz Boesigs PK-Aufnahme von den Toten am Straßenrand einmontiert in eine Vielzahl von 
Nahaufnahmen getöteter Zivilisten zu sehen. Der Text zu diesen schockierenden Bildern 


behauptete: „Nur weil sie Deutsche waren, wurden sie von den Polen hingeschlachtet.“!! 


Mit schockierenden Bildern von den Ereignissen wie diesen erhob die NS-Pressepropaganda 
Anklage gegen Polen: Sie hätten Tausende von Deutschen sadistisch gequält und grausam 
ermordet. Und dass diese „Greuelbilder‘ — so der zeitgenössische Ausdruck - von der PK 689 
hergestellt wurden, lässt sich auch deshalb rekonstruieren, weil in den Druckerzeugnissen 
unter NS-Herrschaft zu diesen Ereignissen nur eine begrenzte Zahl von Fotos wiederholt 


veröffentlicht wurde. 
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BILD: Gruppe toter Frauen (III.18) 


Besonders häufig publiziert wurden in den Druckmedien des NS-Staates Aufnahmen aus 
verschiedenen Perspektiven von einer Gruppe toter Frauen in Glinke bei Bromberg, die 
vermutlich alle von ein- und demselben PK-Fotografen am 7. September aufgenommen 
wurden. Die ikonografische Besonderheit dieser Fotografien liegt darin, dass überwiegend 
Frauen als Opfer polnischer Gewalttaten dargestellt werden. Ihre hochgeschobenen Röcke 
geben den Blick auf ihre Beine frei, was von den zeitgenössischen Betrachtern sehr 
wahrscheinlich als ein Indiz für eine Vergewaltigung wahrgenommen wurde. Damit wurde 
die Propagandabehauptung von der vermeintlichen polnischen „Bestialität“ visuell besonders 


nachdrücklich untermauert. 


Es gab und gibt berechtigte Zweifel an der Behauptung, dass diese toten Frauen deutscher 
Herkunft waren, da vom 5. bis zum 9. September Wehrmacht und Feldgendarmerie über 200- 
300 polnische Zivilisten erschossen, darunter auch Frauen.!?” Die Aufnahme dieser Gruppe 
toter Frauen wurde mit entsprechender Skepsis bereits am 2. Oktober 1939 in der von 
deutschen Emigranten in den USA gegründeten Illustrierten LIFE auf Seite 2 veröffentlicht. 
Das Bild erschien hier ganzseitig unter dem Titel „War by Propaganda“ und der Begleittext 
besagte: „Who killed these civilians? Germany released this picture of ‘a Polish Atrocity’ 
supposedly showing Germans in Bromberg massacred by Poles. They are really dead but who 
they were or who killed them is for the present anybody’s guess. They may have been Poles 
executed for sniping the German Army or they may have been Germans executed for sniping 
the Polish Army. Whoever they were, they are now the stuff that propaganda is made of, the 


“proof” of some atrocity story.“'? 


BILD: Ausländische Journalisten / PK-Fotograf Heinz Fremke 


Um die Glaubwürdigkeit der vom NS-Regime gegen Polen gerichteten Vorwürfe weiter zu 
untermauern, lud das Propagandaministerium 10 ausgewählte ausländische Journalisten zu 
einer organisierten Pressefahrt nach Bromberg ein. Dort wurde ihnen am 7. September alles 
so vorgeführt, wie es nach Auffassung des NS-Regimes gesehen werden sollte. 
Pressereferenten vermittelten den Journalisten ausgewählte Zeugen der Ereignisse und führten 


sie auch zu der Gruppe toter Frauen, wo diese Aufnahme entstand. Die ausländischen 
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Journalisten und die toten Frauen wurden höchstwahrscheinlich ausschließlich von dem PK- 


Fotografen Heinz Fremke im Bild festgehalten. 


Die hier projizierte Aufnahme Fremkes wurde vertrieben von der Firma Weltbild mit 
dem Text: „Ausländische Journalisten überzeugen sich an Ort und Stelle von den furchtbaren 
Mordtaten der Polen in Bromberg“. Durch die Anwesenheit der ausländischen Journalisten 
sollte die Objektivität und Glaubwürdigkeit der Berichterstattung des NS-Staates aus dem erst 
kürzlich besetzten Bromberg untermauert werden. Auf der Rückseite des Papierabzugs ist 
kein PK-Urhebervermerk zu erkennen, da der Papierabzug und sein Begleitzettel in den 


ersten Kriegswochen hergestellt wurden. 


Die auf dem Bild sichtbaren Journalisten sind nicht identifiziert, doch einige ihrer 


anschließend publizierten Berichte konnten ermittelt werden. 


BILD: Katholischer Geistlicher / PK-Fotograf Heinz Fremke 


Heinz Fremke machte am 7. September am gleichen Ort mehrere Aufnahmen aus 
verschiedenen Perspektiven von der Gruppe toter Frauen!*, die seinerzeit über verschiedene 
deutsche Pressebildagenturen verbreitet wurden. Eine weitere Aufnahme Fremkes (Abb. 
11.34-35, 111.17) zeigt den Ort des Geschehens von einem Standpunkt aus, der in etwa der 
Perspektive der Journalisten am Waldrand auf die Gruppe toter Frauen entspricht.'” Zu sehen 
ist ein katholischer Geistlicher bei den Frauenleichen, dahinter eine Feldfläche und Autos. 
Aufgrund der in den ersten zwei Kriegsmonaten noch nicht üblichen Nennung der PK- 
Zugehörigkeit eines Fotografen kann Fremkes Tätigkeit als PK-Fotograf in Bromberg nur 
durch im späteren Kriegsverlauf hergestellte Papierabzüge belegt werden, auf deren Rückseite 


— wie hier — Fremkes PK-Zugehörigkeit ausdrücklich vermerkt ist.'® 


BILD: IB 37/1939 v. 14.9.1939 [S. 1428] — „Blutbad von Bromberg‘“): 


Fremkes Aufnahme der ausländischen Journalisten bei der Gruppe toter Frauen wurde damals 
in verschiedenen zeitgenössischen Druckerzeugnissen publiziert. Der Illustrierte Beobachter 


wählte ein anderes, ähnliches Foto aus Fremkes Aufnahmesequenz. Es zeigt in der Bildmitte 
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links einen Soldat mit dem Rücken zum Betrachter, der deutlich sichtbar auf die Gruppe toter 


Frauen zeigt. Durch diesen Zeigegestus ist die Anklageerhebung deutlicher veranschaulicht. 


Bemerkenswert ist vor allem auch die Dramaturgie der Veröffentlichung von „Greuelbildern“ 
der Ereignisse in Bromberg in der Partei-Illustrierten der NSDAP im Zeitverlauf. Die Zahl 
veröffentlichter „Greuelbilder‘“ von PK-Fotografen aus Bromberg stieg nämlich, je später der 
Zeitpunkt ihrer Veröffentlichung im Jahr 1939.!’ In der ersten Kriegswoche erschien im 
Illustrierten Beobachter kein Bildbericht über die gewaltsamen Auseinandersetzungen vor 
Einmarsch der deutschen Truppen in Bromberg. Erst am 14. September 1939 erschien eine 
Bildreportage zum „Blutbad von Bromberg“ (III.03), die beherrscht wird von dem groß 
aufgemachten Foto Fremkes aus Glinke bei Bromberg, das die ausländischen Journalisten bei 
der Gruppe toter Frauen zeigt. Der Text erklärt, die Journalisten hätten die überall liegenden, 
verstümmelten Leichen besichtigt.'® Zwei Wochen später erscheint im IB ein weiterer 
einseitiger Bildbericht zum „Bromberger Blutsonntag“ (III.04). Ein Bild zeigt die Suche nach 
Toten und vier Halbnahaufnahmen bringen einzelne Leichen zur Ansicht. Der Text erklärt, 
die Bilder würden Opfer „bestialische(r) Morde“ von Polen an Deutschen zeigen und es 
würden ständig neue Opfer gefunden. Ein im Oktober 1939 erschienenes Sonderheit des 
Illustrierten Beobachters zum Überfall auf Polen widmet den Ereignissen in Bromberg zwei 
Doppelseiten mit 17 Fotografien, darunter 8 groß abgebildete Aufnahmen verstümmelter 
Leichen in Nah- und Detailansichten. Charakteristisch für die veröffentlichten PK-Fotografien 
von den Vorkommnissen in Bromberg ist, dass die Bilder nur Spuren von Gewalttaten zeigen, 
die unsichtbar bleibenden „polnischen Horden“ zugeschrieben werden. Auf den Bildern selbst 
sind in der Regel keine Polen zu sehen, sie existieren nur in den Fantasien der Betrachter, die 


der Text in Wechselwirkung mit den Fotos heraufbeschwört.!? 


Fallbeispiel 2: Warschauer Getto 1941 


BILD: Berliner Illustrierte Zeitung „Juden unter sich“ (Seite 1-2) 


Nun zu den Fotografien der PK 689 aus dem Warschauer Getto. Sie sind schon seit mehreren 
Jahrzehnten ein Gegenstand der Forschung. An diesem Beispiel antisemitischer 
Feindbildkonstruktion in der PK-Fotografie hat sich schon früh gezeigt, wie schwer es sein 


kann, bei derartigem Bildmaterial präzise zwischen Sozialdokumentation und NS-Propaganda 
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zu unterscheiden. Um die damals intendierte visuelle Botschaft als solche erkennen zu 
können, muss sie in ihrem zeitgenössischen Sinnzusammenhang interpretiert werden. Ich 
beginne mit dem publizistischen Gebrauchszusammenhang dieser PK-Fotografien, um ihren 


zeitgenössischen Sinn zu verdeutlichen. 


Die PK 689 war von Ende 1940 bis einschließlich Oktober 1941?° in Warschau stationiert. 
Belegt ist inzwischen, dass im Mai, im Juni und am 10. Oktober 1941 Bildberichterstatter 
dieser Kompanie im Warschauer Getto fotografierten.”! Die Mehrheit der überlieferten 
Aufnahmen wird den PK-Fotografen Albert Cusian und Ludwig Knobloch zugeschrieben und 
auf die erste Jahreshälfte 1941 datiert.”” Eine Auswahl ihrer Aufnahmen wurde am 24. Juli 
1941 in einer Bildreportage der auflagenstarken „Berliner Illustrierten Zeitung“ mit dem 
Titel „Juden unter sich“ veröffentlicht.”” Diese vierseitige Bildreportage hebt nicht so sehr die 
vermeintlichen äußerlichen, sondern vielmehr die angeblichen seelischen „Rassemerkmale“ 


von Juden hervor, um das im Getto entstandene Elend auf sie selbst zurückzuführen. ”* 


BILD: Berliner Illustrierte Zeitung „Juden unter sich“ (Seite 3-4) 


Die in der BIZ-Reportage 1941 veröffentlichten PK-Fotografien antizipierten schon bei ihrer 
Herstellung den propagandistischen Zweck, Juden mangelnde Solidarität untereinander 
nachzuweisen und das NS-Regime als Verursacher des Elends im Getto Warschau vollständig 
zu negieren. Die beabsichtigte Ikonografie dieser PK-Fotos speist sich vor allem aus der NS- 
Ideologie, dass die „Rasse“ eines Menschen außer in körperlichen Merkmalen auch in dessen 
Verhaltenseigenschaften zum Ausdruck komme. Die PK-Fotografien aus dem Getto im Jahr 
1941 veranschaulichen aus Perspektive der NS-Ideologie eine biologisch angeborene 
moralische Minderwertigkeit der Juden, die zu einem von ihnen selbst verursachten 
Niedergang im Warschauer Getto führte. Faktisch waren es aber keine Juden, sondern es war 
die nationalsozialistische Besatzungsmacht, die 1940 einen Zwangswohnbezirk für Juden in 
Warschau errichtete, die Ökonomie darin steuerte und dadurch indirekt den Hunger und das 


Sterben der Gettoinsassen verursachte. 
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BILD - Fotos BIZ S. 1 und Einzelaufnahmen Gettogrenzen: 


Im November 1940 sperrte die NS-Besatzungsmacht die 400.000 in der polnischen 
Hauptstadt lebenden Menschen jüdischer Herkunft — d.h. ein Drittel der Zivilbevölkerung 
Warschaus — unter dem Vorwand der „Seuchenbekämpfung“ auf einem Gebiet ein, das nur 
3% der Stadtfläche umfasste. Faktisch führte erst die Gettoisierung zur Erkrankung der darin 
Eingesperrten. Sie sehen hier auf der rechten Seite die hohen Mauern und Zäune, die auf 


Befehl der NS-Besatzungsmacht um das Getto gebaut worden waren. 


BILD - Fotos BIZ S. 2 und Einzelaufnahme Judenratsgebäude: 


Die Funktion dieser Fotografien als Propagandamittel ist auf den ersten Blick nicht erkennbar, 
da sie scheinbar um Sympathie für Juden werben.?° Auf den ersten Blick finden sich nur 
wenig eindeutig diffamierende PK-Aufnahmen der Gettoinsassen. Sie vermitteln nicht 
offensichtlich ein Feindbild. Es sind vielmehr bestimmte Themenschwerpunkte, die ein 
latentes Feindbild schaffen. Soweit sich das anhand der damals nicht in der BIZ publizierten 
PK-Aufnahmen aus der ersten Hälfte des Jahres 1941 beurteilen lässt, setzten die Fotografen 
wiederholt einen Gegensatz zwischen reichen und vor Hunger und Armut 
zusammengebrochenen Juden ins Bild. Dieses Thema bestimmt auch die PK-Aufnahme von 
einem jüdischen Paar, das aus dem Gebäude des Judenrats in Warschau herausgetreten ist. 
Am linken Bildrand ist ein völlig entkräftet auf der Freitreppe liegender Mann zu sehen. 

Die unveröffentlichten PK-Fotografien zeigen wiederholt hungernde Juden vor Schaufenstern 
mit reichhaltigen Warenauslagen oder auf den Straßen zusammengebrochene, verarmte 


Gettoinsassen im Kontrast zu einer wohlhabenden „Getto-Elite“. 


BILD: Wohlhabende Frau mit Kind - alter leidender Mann am Rand 


Der Gegensatz zwischen Reichtum und Elend beherrscht beispielsweise auch einige damals 
nicht veröffentlichten PK-Aufnahmen aus der Solna-Strasse im Sommer 1941. Nachdem der 
Fotograf zunächst die Teilnahmslosigkeit der Passanten gegenüber dem Zusammenbrechen 
und Verelenden einzelner Menschen im Getto im Bild festgehalten hat, setzt er einen am 
Straßenrand offensichtlich leidenden Mann immer größer ins Bild. Seine äußeren Merkmale 


entsprachen der rassenideologisch-antisemitischen Vorstellung vom Jüdischen: große Nase, 
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dunkle Haare, geringe Sauberkeit”. Die NS-Bildpropaganda suggerierte kontinuierlich, die 
„Rasse“ eines Menschen — und insbesondere die eines „Juden“ — sei anhand von 
Physiognomie, Körperbau und Verhaltenseigenschaften erkennbar und die PK-Fotografen 
setzten im Getto Warschau 1941 gezielt solche Eigenschaften und Verhaltensweisen von 
Juden ins Bild, die der NS-Rassenlehre entsprachen, um das tatsächliche Aussehen der 
jüdischen Polen mit dem nationalsozialistischen Feindbild vom „polnischen Juden“ in 


Übereinstimmung zu bringen. 


BILD: Toter im Hauseingang 


Auch die PK-Fotografien eines Hauseingangs im Getto an der ul. Leszno halten ein für die 
Gettoinsassen scheinbar unproblematisches Nebeneinander von Geschäftsalltag und Sterben 
im Getto fest. Doch der Umstand, dass der vermutlich verhungerte Menschen auf diesem Bild 
nicht mitten auf der Straße, sondern in einem Hauseingang mit einem Papier über den Kopf 
vor Blicken geschützt liegt, kann als Hinweis darauf verstanden werden, dass die im Getto 
eingepferchten Juden sehr wohl versuchten, die Sterbenden und Toten mit größtmöglicher 
Umsicht zu behandeln. Als die BIZ-Reportage erschien, waren schon 100.000 Menschen im 
Getto Warschau an Hunger, Erschöpfung und Krankheiten gestorben. Und es gibt einen 
Aspekt des Geschehens, der auch von den nicht publizierten PK-Fotografien vollständig 
ausgeblendet wird: die Existenz jüdischer Selbsthilfeorganisationen, die versuchten, die große 


Not im Getto zu lindern?”. 


BILD: 3. Seite BIZ und Nachtlokal 


Die unveröffentlichten PK-Aufnahmen aus dem Warschauer Getto im Sommer 1941 zeigen 
in ihrer Mehrheit ein sicheres und geordnetes Getto-Leben: eine jüdische Gettoverwaltung, 
jüdische Polizei, jüdische Gottesdienste und Bestattungszeremonien. Doch die visuelle 
Repräsentation des Warschauer Gettos wurde verzerrt, indem die PK-Fotografen regelmäßig 
bestimmte Bildmotive suchten oder inszenierten, die den Eindruck vermitteln, es seien die 
Juden selbst, die dem Elend im Getto gleichgültig begegnen würden. Um diesen Eindruck zu 
erzeugen, stellten die PK-Fotografen auch Szenen wie die von einer würdevollen Beerdigung 
der Armen, die links unten auf der BIZ-Seite zu sehen ist. Auch die Aufnahmen von 


jüdischen Spielern in einem Nachtlokal wurden für die Kamera inszeniert. Es gab tatsächlich 
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eine neureiche jüdische „Getto-Elite“, die zusammen mit Gestapospitzeln und korrupten 
Polizisten vom Schmuggel profitierte, doch sie entstand erst durch die Eingriffe der 


Besatzungsmacht. 


BILD - BIZ 4. Seite 


Die deutsche Besatzungsmacht steuerte die gesamte Ökonomie des Gettos und auch die 
Arbeitsmöglichkeiten aller Zivilisten im deutsch besetzten Polen. Eine deutsche 
„Iransferstelle“ regulierte sämtliche Wirtschaftsbeziehungen der im Getto Warschau 
eingepferchten Menschen mit der Außenwelt. Da die NS-Besatzungsmacht den Menschen, 
die sie als Juden klassifiziert hatte, nach der Enteignung ihrer bescheidenen Vermögenswerte 
nur 200 Kalorien täglich zugestand, blieb diesen Menschen nichts anderes übrig, als im Getto 
durch den Verkauf ihrer letzten Habseligkeiten Geld zu beschaffen für den Kauf 
eingeschmuggelter Lebensmittel zu völlig überhöhten Preisen, um dem ständig drohenden 


Hungertod zu entkommen. 


Die PK-Fotografien aus dem Warschauer Getto in ihrer Gesamtheit vermitteln dagegen 
durchgängig die Desinformation, allein angeblich jüdische Eigenschaften seien verantwortlich 
für Elend im Getto. Die Titelzeilen zu einzelnen Bildern in der BIZ-Reportage geben den 
Sinnzusammenhang vor, in dem die Aufnahmen aus dem Getto gesehen werden sollten: 
„Gegensätze im Getto: Verwahrloste Jugend ... und der Reiche amüsiert sich.“ Die Juden 
würden „sich des großzügig gewährten Eigenlebens“ erfreuen; ihr Einfluss auf den Handel sei 
nun „gebrochen“. Die Gettoökonomie wird in der BIZ-Reportage aus einer antisemitischen 


Perspektive dargestellt, die Juden unterstellt, sie würden nicht arbeiten wollen. 


Wie an der Bildunterschrift zu dem obersten Bild der 4. Seite des BIZ-Artikels erkennbar, 
wurde der von der Besatzungsmacht verursachte Schwarzmarkt im Getto einem 
vermeintlichen „jüdischen Urinstinkt“ zugeschrieben. Der Text behauptet: „Hier wird 
gehandelt um des Handels willen“. Der Schwarzmarkt im Warschauer Getto wurde nur als 
Totale gezeigt und mit Halbnahaufnahmen ausgewählter orthodoxer Juden ergänzt, die dem 


antisemitischen Vorurteil vom jüdischen „Nichtstuer“ mehr entsprachen. 
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Die PK-Aufnahmen des großen Marktes, die rechts in einer vertikalen Reihe angeordnet sind, 
zeigen u.a., dass die PK-Fotografen mit einem offenen Kraftfahrzeug in die Menschenmenge 


hineinfuhren. 


BILD - Schwarzmarkt groß 


Schaut man sich die in der BIZ veröffentlichte Aufnahme von dem Handelsplatz genauer an, 
verliert die scheinbare Evidenz angeblicher ‚„rassischer‘“ Eigenschaften der jüdischen 
Warschauer an visueller Überzeugungskraft. Dass die vom NS-Regime in Polen verfolgten 
Juden in der Regel nicht anhand körperlicher Merkmale von den nichtjüdischen Polen 
unterschieden werden konnten, bewies nicht zuletzt die vom NS-Regime noch Ende 1939 im 


besetzten Polen eingeführte Kennzeichnungspflicht für Juden. 


Die NS-Bildpropaganda stellte die in Polen lebenden Juden wiederholt als „verdreckte, 
verfilzte, verlauste“ dunkelhaarige „Nichtstuer“ dar, die zur Arbeit gezwungen werden 
müssten.”® Auch die BIZ-Bildreportage vermittelt den Eindruck, die Menschen im Getto seien 
Händler, Diebe oder sonstige Gauner. Damit negiert wurde die Tatsache, dass mindestens die 
Hälfte der Warschauer Juden vor dem deutschen Überfall auf Polen Handwerker oder 
Industriearbeiter waren,”” die danach weiterhin im handwerklich-industriellen Sektor 
arbeiteten, wobei ihre Arbeitsbedingungen aber durch das NS-Regime erheblich 


verschlechtert wurden. 


BILD: Abtransport junger Männer 


Die damals nicht veröffentlichten PK-Fotos aus dem Getto Warschau 1941 lassen erkennen, 
wie die jungen Männer aus dem Getto zu körperlichen Arbeiten abtransportiert wurden und 
dass die anderen Menschen in den Produktionsbetrieben des Gettos handwerklich-industriell 


arbeiteten. 


BILD: Männer und Frauen in Näherei 


Dass ihnen dafür kein Lohn ausgezahlt wurde, von dem sie ihre Existenz bestreiten konnten, 


war in diesem Fall ausschließlich eine Folge der Maßnahmen des NS-Regimes. Und dass 
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keine Fotos handwerklich-industriell arbeitender Juden in der BIZ-Reportage publiziert 
wurden, zeigt ein weiteres Mal die Absicht, durch gezielte Desinformation ein Feindbild zu 


konstruieren. 


Abschluss 


Visuell zum Feind stilisiert wurden nichtjüdische Polen und polnische Juden in der NS-Presse 
in jeweils unterschiedlicher Art und Weise. Doch ihre visuelle Konstruktion als feindliches 
Gegenüber in der NS-Propaganda diente in beiden Fällen einer moralischen Legitimation von 


Gewaltanwendung ihnen als polnischen Zivilisten gegenüber. 


Die Legitimationsgrundlage der NS-Propaganda glich sich in einer Hinsicht: Sie stellte die 
vom NS-Regime angegriffene Gruppe als eigentlichen Angreifer dar und schrieb dem 
angefeindeten Gegenüber Verbrechen an Deutschen zu, um von den Verbrechen des eigenen 


Regimes abzulenken und um diese zugleich moralisch zu rechtfertigen. 


In den Massenmedien des NS-Staates wurden auf Basis einer visualisierten moralischen 
Anklage des Gegenübers Feinde konstruiert: die nichtjüdischen Polen werden dargestellt als 
„bestialisch“, die gettoisierten Juden in Polen hingegen als „überlebensunfähig“ aufgrund 


(vermeintlich) mangelnder Solidarität untereinander. 


Die Fotos zeigen nichts, was es nicht gegeben hätte. Doch indem sich die Pressefotografien 
nur auf den Einzelaspekt „getötete Deutsche“ oder „mangelnde Solidarität der Juden 
untereinander“ bezogen, wurden andere wichtige Aspekte der Ereignisse der öffentlichen 


Aufmerksamkeit entzogen.” 


Einzelne Fotografien waren bei der Schaffung des Feindbildes von der polnischen 
Zivilbevölkerung nur von zweitrangiger Bedeutung. Entscheidend war die thematische 
Schwerpunktbildung und die Art und Weise der Darstellung dieser Themen, die darauf 
hinauslief, die Zivilbevölkerung im besetzten Polen als den Deutschen moralisch unterlegen 


zu präsentieren.°! 
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In Bromberg 1939 und im Getto Warschau 1941 machten PK-Fotografen Aufnahmen von 
Situationen, die das NS-Regime mit Gewalt hergestellt hatte. Die NS-Propaganda stellte eine 
Feindbild-Vorstellung vom Angegriffenen her, indem sie PK-Fotografien herstellen ließ, die 
beweisen sollten, dass die vom NS-Regime Angegriffenen die Angreifer seien — oder 
aufgrund einer vermeintlich angeborenen moralischen Minderwertigkeit schuldig an ihrer 
Vernichtung seien. Darin liegt die politische Demagogie der PK-Fotografien von Zivilisten im 
deutsch besetzten Polen. Die polnische Zivilisten darstellenden PK-Fotografien geben daher 
mehr Auskunft über die propagandistische Verzerrung der Wirklichkeit als über diese 


Wirklichkeit selbst. 
Die NS-Pressepropaganda baute auf der Glaubwürdigkeit des Mediums Fotografie auf und 


die Feindbildkonstruktion geschieht subtil in Gestalt scheinbar objektiver 
Tatsachenfeststellungen (Vgl. Arani 577f.). 
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Aufteilung: 


1 Seite allgemein (Einleitung) 
4 Seiten Bromberg 
4 Seiten Warschauer Getto 


1 Seite allgemein (Abschluss) 


Elzbieta Nowikiewicz, Prasa o wydarzeniach w Bydgoszczy z 3.-4. wrzesnia. In: Tomasz 
Czincinski, Pawel Machcewicz (red.), Bydgoszcz 3-4 wrzesnia 1939. Studia i dokumenty. 
Warszawa 2008, S. 805-821. 

Eugeniusz Cezary Krol, Polska i Polacy w propagandzie narodowego socjalizmu w 
Niemezech 1919-1945. Warszawa 2006 

Joe J. Heydecker, Das Warschauer Getto. Foto-Dokumente eines deutschen Soldaten aus dem 
Jahr 1941, München 1983 

Getto warszawskie 1940-1942. Zdjecia wykonane przez ludnosc zydowska — Warsaw Ghetto 
1940-1942. Photographs taken by Jewish Photographers. Warszawa 1996 

Janina Struk, Photographing the Holocaust. Interpretations of the Evidence. London 2004 
„Berliner Illustrierte Zeitung“ vom 24.7.1941, S. 790-793 

Bundesarchiv, Ergänzungsband Heer zum Bestand Bild 101 I, S. 151-162. Die überlieferten 
Einsatzberichte der PK 689 aus Warschau erstrecken sich über den Zeitraum vom 30.9.1940 
bis zum 24.10.1941. 

Merk- und Arbeitsblätter für Reichskunde. Mittelstufe. Von R. Spaethe und H. 
Trzebiatowsky. 20.-34. Auflage, Magdeburg 1941, Blatt 18 zur „Judenfrage“. 

Hanno Loewy, „...ohne Masken“. Juden im Visier der „Deutschen Fotografie“ 1933-1945. In: 
Deutsche Fotografie. Macht eines Mediums 1870-1970. Hrsg. von der Kunst- und 
Ausstellungshalle der Bundesrepublik Deutschland. Köln 1997, S. 135-149 
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Die Fotos der PK 689 von polnischen „Gräueln“ in Bromberg 1939 und die 
Greuelpropaganda 


Mit Hilfe sog. Greuelbilder als psychologischer Waffe?” wurde ein imaginäres Schreckensbild 
von „bestialischen“ Polen geschaffen, die in Bromberg wehrlose Deutsche grausam ermordet 


hätten. 


Ikonografie — Greuelpropaganda: 


Mit dem Angriff auf Polen 1939 setzte die NS-Propaganda erstmals „Greuelbilder“ als 
gezielten Schockeffekt ein.”” Der absichtsvoll eingesetzte visuelle Schockeffekt bestand in 
Abscheu erregenden Halbnah- und Nahaufnahmen von Leichen. Die NS- Propaganda 
behauptete, „bestialische“ Polen hätten in Bromberg zahllose Deutsche ermordet und die 
polnischen Ausschreitungen gegen Deutsche in Bromberg und Umgebung würden darauf 


zielen, die Deutschen „auszurotten“. 


Die PK-Fotos aus Bromberg und ihre anschließenden Gebrauchszusammenhänge sind ein 
Paradebeispiel für die vom NS-Propagandaministerium betriebene „Greuelpropaganda“. 
Was das bedeutete, geht aus einer 1940 in nationalsozialistischer Tarnsprache formulierten 
Definition im Handbuch der Zeitungswissenschaft hervor (S. 210%): Es handle sich um eine 
Form der Kriegspropaganda, die Lüge, Verleumdung und Übertreibung zur Herabsetzung des 
Gegners nutzt und zugleich Mitleid für die eigene Seite weckt, die als edelmütig dargestellt 
wird. Der Gegner wird „unmenschlicher“ Handlungen angeklagt und um dem Ansehen des 
Gegners zu schaden, werden auch sittliche Vorstellungen verletzt. Die Mittel der 
Greuelpropaganda seien gefühlsbetonte Schilderungen grausamer Handlungen, präsentiert in 
Gestalt „seelisch erschütternde(r) Szenen“, die bei den Rezipienten zu Entrüstung führen. In 
dem Handbuchartikel wurde die Fotografie als ein aufgrund ihrer Glaubwürdigkeit wirksames 
neues Mittel der Greuelpropaganda erwähnt. Hier wird auch angegeben, dass die 
Greuelpropaganda innenpolitisch dahingehend wirke, dass Hass geschürt und die 
Kampfbereitschaft gesteigert werde, so dass damit ein bewaffneter Krieg geführt und 


unterstützt werden könne.°* 
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Chronologie der propagandistischen Beeinflussung: 


Den Sprachregelungen der NS-Propaganda zufolge begann der Krieg gegen Polen aber nicht 
am 1., sondern am 3.9.1939. Vor dem Hintergrund dieser demagogisch verzerrten 
Chronologie der Ereignisse stellte die NS-Propaganda die polnischen Übergriffe auf 
Angehörige der deutschen Minderheit in Bromberg als Auslöser des Krieges dar. 
Schockierende „Greuelfotos“ sollten nun nachträglich glaubhaft machen, es wären die Polen, 


die zuerst die Deutschen angegriffen hätten. 


Fotopublizistik zu den Ereignissen in Bromberg 


Seit Kriegsbeginn erschienen im NS-Staat vermehrt Publikationen über „polnische 
Greueltaten“ an Angehörigen der deutschen Minderheit in Polen. Auf den „Bromberger 
Blutsonntag“ bezogen waren an unterschiedliche Zielgruppen gerichtete 


Veröffentlichungszusammenhänge festzustellen. 
(Legitimations-)Funktion und Wirkung: 


Die NS-Presse stellte die gewaltsamen Auseinandersetzungen in Bromberg dar als Beweis 
polnischer Völkerrechts-Verbrechen an Deutschen. Mit dem Propaganda-Mythos vom 
„Bromberger Blutsonntag“ wurde der Angriff auf Polen und ein gewaltsames Vorgehen 
gegenüber der gesamten polnischen Zivilbevölkerung gerechtfertigt. Das deutsche Publikum 
sollte glauben, es sei ein Opfer polnischer Aggressionen, das sich gegen Polen verteidigen 
müsse. Mit diesem Selbstverständnis als Opfer ließ sich die einsetzende brutale NS- 
Besatzungspolitik in Polen relativieren und bagatellisieren. Auch anschließende 
Hinrichtungen von polnischen Zivilsten in Bromberg und anderswo im nun deutsch besetzten 


Polen erschienen durch die Ereignisse in Bromberg gerechtfertigt. 

Historischer Quellenwert der PK-Fotos aus Bromberg: 

Der Tod einer ganzen Gruppe von Frauen deutscher Herkunft im Rahmen der gewaltsamen 
Auseinandersetzungen in und um Bromberg ist nicht belegbar.”” Die Nationalität der Toten 


auf den Fotos kann nicht anhand ihres Aussehens festgestellt werden. Wenn es sich bei den 
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Frauenleichen in Glinke tatsächlich um Angehörige der deutschen Minderheit gehandelt 
haben sollte, die am 3. oder 4.9. von Polen getötet wurden, dann sind sie nicht repräsentativ 
für die Mehrzahl der Todesfälle, denn vom polnischen Militär und der polnischen Bürgerwehr 


in Bromberg wurden ganz eindeutig mehrheitlich Männer deutscher Herkunft erschossen. 


Die Toten auf den Fotoaufnahmen von „polnischen Greueltaten“ sind nur in seltenen Fällen 
namentlich identifiziert, so dass nicht ausgeschlossen werden kann, dass auch Leichen toter 


Polen oder Personen sonstiger Nationalität als ermordete Deutsche ausgegeben wurden. 


Faktisch waren die Opfer der gewaltsamen Ausschreitungen Anfang September in Bromberg 
ganz überwiegend polnische Staatsbürger, angefangen bei den erschossenen und verwundeten 
polnischen Soldaten bis hin zu den von der NS-Propaganda als „Volksdeutsche“ titulierten 


Angehörigen der deutschen Minderheit. 


Vergleicht man die NS-Fotopublizistik zum Ereignis mit den Ergebnissen historischer 
Forschung hierzu, dann zeigt sich, dass faktisch in Bromberg mehrheitlich polnische 
Staatsbürger zu Tode kamen, während die deutsche Fotopublizistik ausschließlich 
„Greuelbilder“ von „deutschen“ Leichen präsentierte.”° Obwohl die antipolnische 
Greuelpropaganda zahlreiche schockierende und ekelerregende Fotografien teils verwester 
menschlicher Körper in Umlauf brachte, beweisen alle diese Bilder keine Gewalttaten von 
Polen. Die publizierten PK-Fotos vom „Bromberger Blutsonntag“ zeigen Spuren von Taten 
ohne Täter. Die polnischen Täter werden nur in der Fantasie der Betrachter erzeugt. Dies 
unterscheidet die in Bromberg hergestellten PK-Fotos grundlegend von den Fotografien, die 
der polnische Widerstand aus dem deutsch besetzten Polen brachte, um die „Greueltaten‘“ der 


nationalsozialistischen Besatzungsmacht zu belegen.”’ 


! Arani 218 

? vgl. Sander 

’ Vgl. Arani 581 

* PN 2008: 226. 

> BA Bild 1011, Ergänzungsband Heer, S. 151-162. 
6 Arani 573 

7 Arani 571-572 

$® Arani S. 189 

? IPN 2008: S. 231 und Nowikiewicz in IPN 2008. 
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!% Arani S. 187 
I! Vgl. Arani S. 196-197, 199 
'? Vgl. Arani 223 


13 nach Struk 2004, S. 31 

'4 Arani 111.03, III.16-19 

!5 Arani Abb. III.34-35, III.17 

16 Arani S. 214 

'7 Arani S. 190 

!$ Arani S. 192-193 

1% Arani S. 194, 196 

20 Siehe Bundesarchiv, Ergänzungsband Heer zum Bestand Bild 101 I, S. 151-162. 

2! Siehe Bundesarchiv, Ergänzungsband Heer zum Bestand Bild 101 I, S. 151-162. Die 
überlieferten Einsatzberichte der PK 689 aus Warschau erstrecken sich über den Zeitraum vom 
30.9.1940 bis zum 24.10.1941. 

?? Vgl. Keller 1987 (Anm. 17), zur Datierung insbes. S. 12; Milton 1988 (Anm. 19), S. 79. 

2 Berliner Illustrierte Zeitung“ vom 24.7.1941, S. 790-793; vgl. Loewy 1997 (Anm. 2), S. 147; 
Arani 1997a (Anm. 27), S. 46f.; Milton 1988 (Anm. 19), S. 79; Keller 1987 (Anm. 17), S. 26. 

24 Die NS-Rassenlehre besagte, dass die „Rasse“ eines Menschen nicht immer an seinem Äußeren 
erkennbar sei, sich aber immer an bestimmten seelischen Anlagen zeige, die von den Vorfahren 
vererbt würden („Rassenseele‘‘). Die gettoisierten Juden sollten als „rassenseelisch“ 
Minderwertige dargestellt werden, indem ihnen ein Mangel an Kultur und Moral vorgeworfen 
wurde. In diesem Sinne u.a. der Bildbericht „Ghettotypen aus dem Osten ... und so was will 
Europa Kultur bringen“ im IB vom 2.11.1939. 

2 Vgl. Keller 1987 (Anm. 17), S. 22, 28, und Loewy 1997 (Anm. 2), S. 147. 

26 Vg]. Merk- und Arbeitsblätter für Reichskunde. Mittelstufe. Von R. Spaethe und H. 
Trzebiatowsky. 20.-34. Auflage, Magdeburg 1941, Blatt 18 zur „Judenfrage“. 

?” Das American Joint Distribution Committee finanzierte vor Kriegseintritt der USA mit seinen 
Spenden zahlreiche Wohlfahrts- und Fürsorgeeinrichtungen (Suppenküchen, Notunterkünfte, 
Waisenhäuser usw.); vgl. dazu Getto warszawskie 1940-1942. Zdjecia wykonane przez ludnosc 
zydowska — Warsaw Ghetto 1940-1942. Photographs taken by Jewish Photographers. Warszawa 
1996, und Janina Struk, Photographing the Holocaust. Interpretations of the Evidence. London 
2004, S. 36f., 84-86. 

28 Siehe IB vom 3.8.1939, S. 1206-1207; IB vom 11.10.1939, S. 1546-1547, und IB vom 
19.10.1939, S. 1552-1553. Vgl. auch Hanno Loewy, „...ohne Masken“. Juden im Visier der 
„Deutschen Fotografie“ 1933-1945. In: Deutsche Fotografie. Macht eines Mediums 1870-1970. 
Hrsg. von der Kunst- und Ausstellungshalle der Bundesrepublik Deutschland. Köln 1997, S. 135- 
149, hier S. 142f£. 

® Vgl. Ruta Sakowska, Ludzie z dzielnicy zamknietej. Warszawa 1993, S. 9-12; Reinhard Rürup, 
Tradition und Moderne. Jüdische Geschichte in Europa zwischen Aufbruch und Katastrophe. In: 
Burkhard Assmus (Hrsg.), Holocaust. Der nationalsozialistische Völkermord und die Motive 
seiner Erinnerung. Berlin 2002. S. 17-34. 
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Wie Feindbilder gemacht 
wurden 


Zur visuellen Konstruktion 
eines feindlichen Gegenübers 
am Beispiel der PK-Fotografien 
aus Bromberg und Warschau 


Miriam Y. Arani - Wie Feindbilder gemacht wurden: Bromberg 1939 und Warschauer Getto 1941 - Deutsche Kinemathek Berlin 2009 


Fotograf: Heinz Bösig - PK 689, Silbergelatineabzug 13x 18 cm. 


Rückseitige Beschriftung nach Weltbild GmbH (7.9.1939): „Zu den Geiselmorden in Bromberg. Unser Bild zeigt die von 
den Polen kurz vor dem Einmarsch der deutschen Truppen bestialisch ermordeten Geiseln.“ 


Miriam Y. Arani - Wie Feindbilder gemacht wurden: Bromberg 1939 und Warschauer Getto 1941 - Deutsche Kinemathek Berlin 2009 
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Fotograf: Heinz Bösig - PK 689, Silbergelatineabzug 13x 18 cm. 


Rückseitige Beschriftung nach Weltbild GmbH (7.9.1939): „Zu den Geiselmorden in Bromberg. Unser Bild zeigt die von 
den Polen kurz vor dem Einmarsch der deutschen Truppen bestialisch ermordeten Geiseln.“ 


Miriam Y. Arani - Wie Feindbilder gemacht wurden: Bromberg 1939 und Warschauer Getto 1941 - Deutsche Kinemathek Berlin 2009 


Nur weil sie 
Deutsche waren, 
wurden sie 
von den Polen 


Broschüre „Polnische Blutschuld“, ca. 1940 
„Bilder des Grauens. Nur weil sie Deutsche waren, wurden sie von den Polen totgeschlagen.“ 


Miriam Y. Arani - Wie Feindbilder gemacht wurden: Bromberg 1939 und Warschauer Getto 1941 - Deutsche Kinemathek Berlin 2009 


Erschlagene Volksdeutsche aus dem Dorfe Glinke bei Bromberg. 


Fotograf (Karl-)Heinz Fremke - PK 689, Glinke bei Bromberg, 7.9.1939. 


Abbildungen mit Text aus der Buchveröffentlichung „Dokumente polnischer 
Grausamkeit“, Berlin 1940. 


8 ermordete Deutsche auf einer Stelle, davon 2 seitwärts und 2 verstreut aufgefunden, im Orte 
Glinke bei Bromberg 
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Fotograf: (Karl-)Heinz Fremke - PK 689, Silbergelatineabzug 13x 18 cm. 


Rückseitige Beschriftung nach Weltbild GmbH (9.9.1939): „Herr Chamberlain! Sie haben Polen die Blanko-Vollmacht für 
diese Schandtaten erteilt! Auf ihr Haupt kommt das Blut dieser Opfer! Wenn Sie noch einen Funken Gefühl für 
Menschlichkeit, Nächstenliebe, Wahrheitsliebe und Fairneß im Leibe hätte(n), müßte Sie das Grauen packen beim 
Anblick der Bilddokumente über die Bromberger Blutopfer. U.B.: Ausländische Journalisten überzeugen sich an Ort und 
Stelle von den furchtbaren Mordtaten der Polen in Bromberg.“ 
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Fotograf: (Karl-Heinz Fremke - PK 689, Silbergelatineabzug 13x 18 cm. 
Rückseitige Beschriftung nach Weltbild GmbH (9.9.1939): „Herr Chamberlain! Sie haben Polen die Blanko-Vollmacht für 
diese Schandtaten erteilt! Auf ihr Haupt kommt das Blut dieser Opfer! Wenn Sie noch einen Funken Gefühl für 
Menschlichkeit, Nächstenliebe, Wahrheitsliebe und Fairneß im Leibe hätte(n), müßte Sie das Grauen packen beim 
Anblick der Bilddokumente über die Bromberger Blutopfer. U.B.: Ausländische Journalisten überzeugen sich an Ort und 


Stelle von den furchtbaren Mordtaten der Polen in Bromberg.“ 
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Fotograf (Karl-)Heinz Fremke - PK 689, Glinke bei Bromberg, 7.9.1939. 
Silbergelatinepapier 9x 12 cm 

Rückseitige Beschriftung nach PBZ (Presse-Bild-Zentrale): „Ein stilles Gebet. 
Der katholische Pfarrer betet an den Leichen der auf bestialische Weise von 
der polnischen Soldateska gemordeten Deutschen.“ 


In der Buchveröffentlichung „Dokumente polnischer Grausamkeit“, Berlin 
1940, mit dem Text „Der deutsch-katholische Pfarrer von der Herz-Jesu- 
Kirche in Bromberg beim stillen Gebet vor den Leichen ermordeter 
Bromberger Volksdeutschen“. 
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„Ilustrierter Beobachter“ Nr. 39 vom 28.9.1939, S. 1498 
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FLECKFIEBER 


BETRETEN und VERLASSEN 
IST STRENGSTENS VERBOTEN 


WSTEP | WYJSCIE 


SUROWO WZBRONIONE 


Das Warschauer Getto: Seit Jahrzehnten Seuchenheimat. 


In den beispiellos verwehrlosten, schmutzstarrenden Judenvierteln von Warschau Int das Fleck- 
tieber, die heimische Seuche, nie zum Erlöschen gekommen. 92 Prozent aller im Generalgouver- 
nement an Fleckfieber Eıkraakten sind von der jüdischen Bevölkerung gestellt worden. Die 
Juden selbst sind vielfach durch jahrelange Gewöhnung gegen das Fieber immun geworden. Die 
Sterblichkeitszilfer bei ihnen betrug nur 10 Prozent, aber um s0 schlimmer wütete die Krankhe 

bei Deutschen und Polen. Hier erreichte Aie Sterblichkeitsziffer 40 Prozent. Die Regierung de 
Generalgouvernements hat den Kampf gegen die Seuche aufgenommen und läßt Seuchenhäuser 

sperren und durch den jüdischen Ordnungsdienst bewachen. 


UdenN 
unter Sich 


So lebt und haust das Volk, aus dem die Mörder von 
Bromberg, von Lemberg, Dubno, Bialystok hervor- 
gingen. 


Ein Bericht aus dem Warschauer Getto 


Eine Welt für sich. 


Eine hohe Mauer scheidet das Judenvieitel von den anderen Stadtgebleten, Hier 

beginnt das Getto, der größte jüdische Wohnbezirk Europas, durch die deutsche 

Verwaltung erichtet und unter Aufsicht der Regierung des Generalgouvernements 

von einem jüdischen Aeltestenrat verwaltet. Straßenbahnen und eine Vielzahl von 
Dreirad-Taxis halten den Verkehr aufrecht 


EEE LEETITER 


Von ‘Gettoviertel zu Gettoviert: 


Das Getto ist nach außen völlig abgeschlossen: Manchmal wär die Grenzziehung 
schwierig. Kleine Verkehrsstraßen, die durch die Judenstadt führten, mußten überbrück! 
werden ... Diese Rückführung der Juden in einen eigenen Lebensbezirk ist aus drei 
‚Gründen notwendig geworden. Im Generalgouvernement, das etwa 1,5 bis 2 Millionen 
Juden beherbergt, mußte die Judenfrage gelöst werden. Die kriegswirtschaftlichen Maß- 
mahmen verlangten die Herauslösung der Juden, die sich Im Wictschaftsleben Immer als 
Saboteure, Schleichhändler und Preistreiber erwiesen. Die Ernährungslage konnte nur ge- 
sichert werden, indem der Einfluß des Judentums, in dessen Händen sich fast der gesamto 
Handel mit ländwirtschaftlichen Erzeugnissen befand, gebiochen wurde. Schließlich aber 


Ein Brückenübergang. 


mußte auch der Kampf aufgenommen werden gegen die fast sorichwörtliche Kriminalität 
des Ost-Juden. Mit dieser Absonderung der Juden ist ein jahrhundertelanger Prozeß ab- 
geschlossen. Immer wieder hat das Judentum unter russischer und polnischer Herrschaft 
versucht, aus den Judenreservoirs auszubrechen. In zähem Kampf schob es sich schrilt- 
weise in die Viertel des Gastvolkes vor. Ein Haus nach dem andern brachten die Juden 
in ıhren Besitz. Sıe bemächtigten sich der Fabriken, der Warenlager, der großen Ge- 
schäfte; der unaufhörliche Zuzug aus den Dörfern verstärkte ihr unsichtbares Einsickern, 
So wurde Warschau nächst New York die Judenreichste ‚Stadt der Welt...Jeder dritte 
Einwohner war Jude. Und heute ist jeder achte Moskauer ein Jüdel 


„Berliner Illustrierte Zeitung“ 


Berliner Jlluftrierte 3eitung 


-i Di 


Gegensätze im Getto: Verwahrloste Jugend ... 


Zerhumpt, zwei Wodkaflaschen im Leibriemen, ein fahles, zynisches 
Lächeln im Gzsicht, Lielbt er sich tagein, tagaus durch die Straßen, 
bettelnd, stehlend, asozial wie seine asozlale Umgebung. Gesich 
dieser Art machen es verständlich, daB das ) um ständiges Res 
volr des Verbrechertums in der ganzen Welt Ist, daß@lie Schand- 
taten vom Bromberg, Dubno, Lemberg von Juden begangen wurden. 


Sentimental im Kabarett ... brutal im Leben. 


Im Kabarett träumen beim stimmungsvollen „Tanz der Mädchen am Brunnen ‘ die Reichen 

unverbindlich von der gemeinsamen Urheimat... Im Leben geht man am hungernden 

Volksgenossen vorüber. Vor dem Haus des Judenrates liegt ein zusammengebrochener 

Jude. De: Flörtner lächelt zufrieden vor sich hin, der Mann vom jüdischen Ordnungs- 

dienst blickt gelangweilt ins Weite. In der Geschichte aus der „Urheimat“, genannt 
„der barmberzige Samarlter', ist der „Helfende“ ein Nichtjude ... 


vom 24.7.1941, S. 790-791 


+... und der Reiche amüsiert sich. 
Der Aıme hungert, der Reiche praßt. Eines der unzähligen Beispiele jüdischer Soli 
darität: Hier im Warschauer Getto, wo Jude unter Juden wohnt Juden das 
Judentum verwalten, müßte sich das jüdische Zusammengehörigkelisgelühl erweisen! 


Mit Aufnahmen von den PK-Fotografen Ludwig Knobloch (12), Helmut Koch (1), Albert Cusian (5) 
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8 von 1700: Appell der Männer vom jüdischen Ordnungsdienst! 
Auf der rechten Brustselte tragen sie den Davidstern. Sie 
haben für die ‚Verkehrsordnung, die Absperrung der 
Seuchenzonen und die Sauberkeit im Getto zu sorgen. 
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Berliner Jlluftrierte Zeitung 


Der merkwürdigste Markt der Welt: Juden handeln mit Juden. 


Es Ist ein unbuschreiblicher Lärm, der hier herrscht, und allerdings duch ein unbeschreiblicher 
Denn dei Geschäftspartner ist nicht mehrlein Artfremder, sondern ein Rassengenosse Hier, auf 
börse, tobt sich der jüdische Urinstinkt aus: Hier wird gehandelt um des Handelns willen 
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bat Ihren Korb mit einem Draht 
gitter gegen Iremden Zugrifl ge 
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sichert 
ist die Handelsdevise dieses Juden, der aus einem Häufchen 
alter Lumpen immer noch ‚soyiel herauszuschlagen versucht 


dad er von der Drohung sützlicher Arbeit Verschont bleibt. 


Das Gesicht des jüdischen Sozlalis- 
mus: Die Snobs der Getto-Bar. 
und die verhärmten Elendsgesichter 
der Kinder, die vor di 
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Eine Einrichtung, auf die die jüdische Selbstverwaltung nicht verzichten konnte: 


Der Spielsaal. 
Also schuf man siel Man hat bei einer 


jeidenschaft entgegen 
n Eindruck, daß andere Einrichtungen wichtiger gewesen wären. 
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„Berliner Illustrierte Zeitung“ vom 24.7.1941, S. 792-793 
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FLECKFIEBER 


BETRETEN und VERLASSEN 
IST STRENGSTENS VERBOTEN 


‚DUR PLAMISTY 


Das Warschakr Getto: Seit Jahrzehnten $ Seuchenhelm. 


In den beispiellos verwahrlosten, schmutzstarrenden Judenvierteln von Warsch 
tleber, die heimische Seuche, nie zum Erlöschen gekommen. 92 Prozent aller | 


5 Igor 
nement an Fleckfieber Eıkraukten sind von der jüdischen Bevölkerung gestellt worden. Die 
Juden selbst sind vielfach durch jahrelange Gewöhnung gegen das Fieber immun geworden, Die 
Sterblichkeitsziffer bei ihnen betrug nur 10 Prozent, aber um so schlimmer wütete die Krankheit 
olen. Hier erreichte ie Sterblichkeitsziffer 40 Prozent. Die Regierung des 
hat den Kampf gegen die Seuche aufgenommen und läßt Seuchenhäuser 


perten und durch den jüdischen Ordnungsdienst bewachen, 
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unter Sich 


So lebt und haust das Volk, aus dem die Mörder von 
Bromberg, von Lemberg, Dubno, Bialystok hervor- 
gingen. Ein Bericht aus dem Warschauer Getto 


Eine Welt für sich, 
Eine hohe Mauer scheidet das Judenvieitel von den anderen Stadtgebleten, Hier 
beginnt das Getto, der größte jüdische Wohnbezirk Europas, durch die deutsche 
Verwaltung ersichtet und unter Aufsicht der Regierung des Generalgouvernements 
von einem jüdischen Aeltestenrat verwaltet. Straßenbahnen und eine Vielzahl von 
Dreirad-Taxis halten den Verkehr aufrecht 


Be Ai ERHNTENRTTE REEL 


Von 'Gettoviertel zu Gettoviertel: Ein Brückenübergang. 


Das Getto ist nach außen völlig abgeschlossen: Manchmal war die Gremzziehung 
schwierig. Kleine Verkehrsstraßen, die durch die Judenstadt führten, mußten überbrückt 
werden .... Diese Rückführung der Juden in einen eigenen Lebensbezirk ist aus drei 
Gründen notwendig geworden. im Generalgouvernement, das etwa 15 bis 2 Millionen 
Juden beherbergt, mußte die Judenfrage gelöst werden. Die kriegswirtschaftlichen Maß- 
mahmen verlangten die Herauslösung der Juden, die sich im Wictschaftsleben immer alg 
Saboteure, Schleichhändler und Preistreiber erwiesen. Die Ernährungslage konnte nur ge- 
sichert werden, indem der Einfluß des Judentums, in dessen Händen sich fast der gesamto 
Handel mit ländwirtschaftlichen Erzeugnissen befand, gebrochen wurde. Schließlich aber 


mußte auch der Kampf aufgenommen werden gegen die fast sorichwörtliche Kriminalität 
des Ost- Juden. Mit dieser Absonderung der Juden ist ein jahrhundertelanger ProzeB ab- 
geschlossen. Immer wieder hat das Judentum unter russischer und polnischer Herrschaft 
versucht, aus den Judenreservoirs auszubrechen. In zähem Kampf schob es sich schrilt- 
weise in die Viertel des Gastvolkes vor. Ein Haus nach dem andern brachten die Juden 
in ıhren Besitz. Sıe bemächtigten sich der Fabriken, der Warenlager, der großen Ge- 
schäfte; der unaufhörliche Zuzug aus den Dörfern verstärkte ihr unsichtbares Einsickern, 
So wurde Warschau nächst New York die Judenreichste ‚Stadt der Welt. Jeder dritte 
Einwohner war Jude. Und heute ist jeder achte Moskauer ein Judel 


„Berliner Illustrierte Zeitung“ 
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vom 24.7.1941, S. 790 (1. Seite) 


Bundesarchiv, Bild 1011-134-0791-29A 
Foto: Knoblach, Ludwig | 24. Mai 1841 


PK-Aufn. Ludwig Knobloch, 24.5.1941 (BArch Bild 1011-134-0791-29A) 
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Bundesarchiv, Bild 1011-134-0791-28A 
Foto: Knobloch, Ludwig | 1841 Sommer 


PK-Aufn. Ludwig Knobloch, 1941 (BArch Bild 1011-134-0791-26A) 
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Berliner Jlluftrierte 3eitung 


Gegensätze im Getto: Veı joste Jugend . 
Zerlumpt, zwei Wodkaflaschen ii jen, ein fahles, zynisches 
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ngen wurden. 


«.. und der Reiche amüsiert sich. 
Der Aıme hungert, de jaßt. Eines der unzähligen Beispiele Jüdischer Soli- 
darität: Hier im Was jetto, wo Jude unter Juden wohnt, Juden das 
Judentum verwalten, m h das Jüdische Zusammengehbörigkeitsgelühl erweisen! 


Sentimental im Kabarett ... brutal im Leben. 


Im Kabarett träumen beim stimmungsvollen „Tanz der Mädchen am Brunnen ° die Reichen 
hv Leben geht man am hungernden 


dienst blickt gelangweilt ins Weite. In der Geschichte aus der „Urheimat“, genannt 
„der barmberzige Samariter', ist der „Helfende“ ein Nichtjüde .. 


„Berliner Illustrierte Zeitung“ vom 24.7.1941, S. 791 (2. Seite) PK-Aufn. N.N. (PK 689), 1941 (Aus: Keller 1987, S. 6) 
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Bundesarchiv, Bild 101 
Foto: 


-134-0780-10 Bundesarchiv, Bild 1011-134-0780-05 
Cusian, Albert | 1941 S Foto: Cusiar 


1.13 
in, Albert | 1941 Sommer 


PK-Aufn. Albert Cusian, ul. Solna nähe Ecke ul. Leszno (im PK-Aufn. Albert Cusian, ul. Solna nähe Ecke ul. Leszno, 1941 
Hintergrund), 1941 (BArch Bild 1011-134-0780-10) (BArch Bild 1011-134-0780-05) 


Bundesarchiv, Bild 1011-134-0780-07 Bundesarchiv, Bild 101 
Foto: Cusian, Abert | 1941 Sommer Foto: Cusiar 


PK-Aufn. Albert Cusian, ul. Solna nähe Ecke ul. Leszno, 1941 PK-Aufn. Albert Cusian, ul. Solna nähe Ecke ul. Leszno, 1941 
(BArch Bild 1011-134-0780-07) (BArch Bild 1011-134-0780-08) 


1-134-0780-08 
Cusian, Abert | 1941 Sommer 
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24. Mai 1941 


Foto: Knobloch, Ludwig | 


PK-Aufn. Ludwig Knobloch, Warschau, Hauseingang zu PK-Aufn. Ludwig Knobloch, 24.05.1941 (BArch Bild 1011-134-0791-33) 
ul. Leszno 47, 24.05.1941 (BArch Bild 1011-134-0791-32) 
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Der Schauplatz der größten Gegensätze: Der Judeniriedhol. 
Kein Friedhof kı 
den Elendssarg 


Begüterten, 
ist die Verw. 


i i i R ; Inszenierte PK-Aufnahmen in einem Nachtlokal, Ludwig Knobloch, 
„Berliner Illustrierte Zeitung“ vom 24.7.1941, S. 792 (3. Seite) Mai 1941 (BArch Bild 1011-134-0794-02A,-05A,-06A N -11A) 
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Berliner ]lluftrierte Zeitung 


PK-Aufnahmen Albert 
Cusian: 


Warschau, Markt an der 
Kreuzung ul. Ksawery 
Lubecki und ul. Gesia, 
rechts Mauern des 
Gettogefängnisses 
(„Gesiowka“) 


21.6.1941 


Bild ganz oben: BArch 
Bild 1011-134-0780-39 - 
Bilder mitte: aus Keller 
1987, S. 114 u. 115 - 
Bild ganz unten: BArch 
Bild 1011-134-0780-38 


Das Gesicht des jüdischen Sozlalls- 
mus: Die Snobs der Getto-Bar. 


„Berliner Illustrierte Zeitung“ vom 24.7.1941, S. 793 (4. Seite) 
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PK-Aufnahme Albert Cusian: Ghetto Warschau, Markt an der Kreuzung ul. Ksawery Lubecki und ul. Gesia, rechts die Mauern des 
Gettogefängnisses („Gesiowka“), 21.6.1941. Bild aus Keller 1987, S. 114. 
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PK-Aufn. Ludwig Knobloch, Warschau, ul. Grzybowska, Mai PK-Aufn. Ludwig Knobloch, Warschau, ul. Grzybowska, Mai 
1941 (BArch Bild 1011-134-0766-20) 1941 (BArch Bild 1011-134-0766-24) 


Bur ae aa ‚Bild oınsorenzo 5 2 3 Bunc Hey a: 1sa0res- au 
PK-Aufn. Ludwig Knobloch, Warschau, LKW vor dem Gebäude PK-Aufn. Ludivia Knobloch, Zwangsarbeit an der Weichsel, ca. 
ul. Grzybowska 24, Mai 1941 (BArch Bild 1011-134-0766-26) Mai 1941 (BArch Bild 1011-134-0768-15) 
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Bundesarchiv, Bild 1011-134-0789-33 
Foto: Knobloch, Ludwig | Mai 1941 ca 


PK-Aufn. Ludwig Knobloch, Näherei im Ghetto Warschau, ca. 
Mai 1941 (BArch Bild 1011-134-0769-33) 


Bundesarchiv, Bild 1011-134-0770-09 
Foto: Knobloch, Ludwig | Mai 1941 ca. 


PK-Aufn. Ludwig Knobloch, Näherei im Ghetto Warschau, ca. PK-Aufn. PK 689, Ghetto Warschau 1941 
Mai 1941 (BArch Bild 1011-134-0770-09) (Aus: Keller 1987, S. 49) 
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Dora Kutzer geb. Bruck, 33 Jahre 


Untersuchung durch Oberkriegs- 
SE gerichtsrat Dr. Schattenberg: 


„Am Sonntag, den 3. September 1939, ungefähr'gegen’l 
mehrere Horden Soldaten, Zivilpersonen und Eisenbahner zu 
„Das Haus wird in die Luft gesprengt. Da werden die Ni 
schon rauskommen.“ Wir flohen. Ich selbst sprang, auf. d 


t 
alt, Witwe des Pfarrers Richard 
Kutzer, wohnhaft Bromberg, 
BEN RFERRTS Kronerstraße 14. 
Aus dem amtlichen Protokoll der Untersuchung 
} gerichtsrat Dr. Schattenberg: 2 £ ar 
? Aus dem amtlichen Protokoll der 
t 


„Meinen Mann habe ich am Mittwoch abend 
gefunden, nachdem ich ihn ein paar Tage 
gesucht hatte. Ich fand ihn an der’ einen ge- 
sprengten Brücke am Eingang der Stadt 
gleich vorn rechts. Er war 1,50 m etwa tief 
in. die Erde eingegraben, zusammen mit 
drei anderen Männern. Der Kopf war völlig 
eingeschlagen, ein Auge ausgestochen, das 
andere stand ganz heraus. Die Lippen ganz 
dick, die Zunge hing ein Stück heraus. Ich 
hatte den Eindruck, daß er noch erwürgt worden ist. Die Leiche war schon in 
Verwesung übergegangen. Meine Schwiegermutter ist der festen Überzeugung, 
daß meinem Mann die Haut von den Händen abgezogen worden sei... 
Herr Lüneberg wurde weggebracht, er lebte nicht mehr. Die Leiche habe ich 
nicht gesehen. Herr Tetzlaff ist tot. Wie er ausgesehen hat, weiß ich nicht. 
Hans Milbitz ist tot. Er ist 16 Jahre alt. Ich habe ihn in der Leichenhalle ge- 
sehen. Ich hatte den Eindruck, daß er einen Schuß in den Mund erhalten hat. 
/ Der 15jährige Schollenberg bot etwa den gleichen Anblick wie Milbitz. Mein 
Schwiegervater hatte einen Schuß in den Mund. RS 
In der Leichenhalle sah ich noch den Leichnam des Hans Rowolski. Das Gesicht 
war fürchterlich zugerichtet. Mir erzählten verschiedene, daß er himmelhoch 
gebeten hätte, man solle ihn leben lassen, er hätte Frau und ein kleines Kind. 
Sie hätten aber immer weiter auf ihn eingeschlagen, bis er tot war. % 
In unserer evangelischen :Gemeinde ist meines Wissens kaum.ein Haus, wo 
nicht ein, zwei oder gar drei Volksdeutsche gemordet worden sind. Auf unserem 
evangelischen Friedhof liegen bis jetzt 59. Man hat noch längst nicht. alle 
Toten gefunden.“ RE RER: ART 


über den Gartenzaun, um sich im Kartoffelkraut u 
Am Gartenzaun wurden sie aber in Empfang geno 
erkannte ich die Stimme unseres Nachbarn, des Eisenbahners. 
„Hände hoch!“ Mein Sohn und mein Schwiegersohn würde) 


Broschüre „Polnische Blutschuld“, ca. 1940 
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Berliner ]lluftrierte Zeitung 


Das Gesicht des jüdischen Sozlalis- 
mus: Die Snobs der Getto-Bar. 5o kamen sie Irüher am Schlesischen Bahnhof In Berlin an, 


richteten sich in der Grenadi 


„Berliner Illustrierte Zeitung‘ vom 24.7.1941, S. 793 (4. Seite) on ee a m N nn L 
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Bundesarchiv, Bild 1011-134-0782-13 
Foto: Knobloch, Ludwig | IMai 1941 ca. 
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Bundesarchiv, Bild 1011-134-0793-20 
Foto: Knobloch, Ludwig | Mai 1941 
Bundesarchiv, Bild 1011-134-0782-13 
Foto: Knobloch, Ludwig | IMai 1941 ca. 


PK-Aufn. Ludwig Knobloch , vor einem Modegeschäft, PK-Aufn. Ludwig Knobloch ‚ vor einer Konditorei in der 
Mai 1941 (Barch Bild 1011-134-0782-13) Nowolipki-Str. 7, Mai 1941 (Barch Bild 1011-134-0782-13) 
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